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So wie ich mich in Deinach wegen der vielen

Spaziergange , die ich umher gemacht habe , nach der

Ruhe ſehnte , ſo ſehne ich mich auch nun , durch das

Schreiben dieſes langen Briefs ermuͤdet , nach dem er⸗

guickenden Schlaf , deſſen ruhigen Genuß ich Ihnen auch

von Herzen anwuͤnſche⸗

Vierter Brief .
N

C alb , dieſe kleine aber wegen ihtes groſſen Bandels

betuͤhmte Stadt , iſt nicht voͤllig anderthalb Stun⸗

den von Deinach entfernt . Der Weg dahin geht in dem

Thale hinunter , in welchem die Deinach forteilt doch

nimmt dieſes Thal eine ganz andere Wendung , als das⸗

welches ich Ihnen zu Ende des vorigen Briefs beſchrieben

habe . Es iſt gleichfalls ziemlich enge , hat auch ei⸗

nen ſeht ſchoͤnen Wieſenboden , und die Berge , die es

einſchlieſſen , prangen mit weit ſchoͤnern Waldungen⸗

obgleich hin und wieder ſtarke Felſen Jervor ſtehn.
Wenn man auf dieſem Wege zuruck ſchaut , ſo ver⸗

urſacht das Zabelſteiner Schloß einen recht romantiſchen

Anblick , es iſt dieſer Weg ziemlich gut unterhalten , und

da es ein harter Sandboden iſt , ſo kann man au allen

Jahrszeiten gleich gut fortkommen .

Wenn man ohngefaͤhr die Haͤlfte des Wegs zurück

gelegt hat , ſo erweitert ſich dieſes Thal ſehr meiklich /
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und man ſieht , zur Rechten , in ein anderes Thal , aus

welchem ein ſtarker Bach , die Nagold genannt , heraus
kommt , welcher hier die Deinach aufnimmt und mit

dieſer vereinigt , das Thal hinunter nach Calb ſtroͤmt ;
das Thal ſchließt ſich nun wieder weit enger zuſammen ,
und der Weg geht immerhin an der Nagold her , die

nun ziemlich betraͤchtlich wird , ja nach Gewitterregen un

Schneeſchmelzen ſo ſehr anwaͤchßt , daß ſie oͤfters vielen

Schaden verurſacht . Dieſes Thal iſt minder fruchtbar ,
viel rauher ; ſelbſt die Waldungen auf den Bergen um⸗

her ſehr armſelig .

Noch kommt man bey einem kleinen Dorfe vorbey ,
bey welchem vor der Reformation ein Nonnenſtift
Kenntheim genannt , geſtanden , wovon die Kapelle
noch in ziemlich gutem Zuſtand uͤbrig iſt . Der darinnen

befindliche Taufſtein iſt von ausgezeichneter Groͤſſe , aus
einem einzigen Stein gehauen . Warum eben in dem

Nonnenſtift ſo ein groſſer Taufſtein noͤthig war ? Das
konnt ich nicht ergruͤnden .

Ohnweit Calb dreht ſich das Thal auf einmal rechts ,
erweitert ſich um vieles , und geht gerade bis an die Stadt
hin . Zu deſſen Ende erhebt ſich ein grader Berg , der
von unten bis obenaus recht gut angebaut iſt , auch die
andern umherliegenden Berge ſind ſoviel moͤglich benutzt ,
die Waldungen und der Wieſenboden im Thale ſind
wieder weit ſchoͤner . Nahe an der Stadt ſieht man
links , jenſeits der Nagold , einige artig angebaute Garten ,
und ein ſehr groſſes Baumſtück , welches durch vortrefli⸗
che Anordnung auf eine leichte Art entſtanden iſt , auch
eben ſo erhalten und fortgepflanzt wird . Das Geſetz

ver⸗
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verbindet nehwlich einen jeden Buͤrger , der heurathet ,

zwey Obſtbaͤume auf dieſen Platz zu pflanzen , die Nutzung
des Ganzen gehoͤrt der Gemeinde , und da auch hier

der ſchon beym Eingang in den Schwarzwald beſchriebe⸗

ne Obſthandel ſtark getrieben wird , ſo macht dieſes ein

nicht ganz unbedeutendes Einkommen .

Calb liegt von dem Fuße des beſchriebenen angebau⸗

ten Berges das Thal links hinunter ; die Nagold , die

hier breit iſt , fließt durch den untern Theil der Stadt

und ſcheidet ihn von dem obern , der weit beträchtli⸗

cher iſt , und ſehr viel hoͤher liegt . Zwey wohlgebaute

ſteinerne Brücken verbinden dieſe beyden Theile . Auf der

aͤltern ſieht man eine kleine und ſehr alte von Quaterſtei⸗

nen erbaute Kapelle , die von einem der ehemaligen

Grafen von Calb herruͤhren ſoll . Im untern Theile der

Stadt , gleich an dieſer Bruͤcke , liegt ein groſſes und

gut eingerichtetes Gaſthaus , zum Waldhorn beſchildet ,

wo man ſo gut , und beſſer als in vielen weit groͤſſern
Staͤdten Teutſchlands logut und bewirthet wird .

Dieſe kleine Stadt iſt gut angebaut , und man findet

hin und wieder recht anſehnliche und ſchoͤne Haͤuſer , die

auch im Innern gut eingerichtet und meublirt ſeyn ſollen .

Der obere Theil iſt ſehr alt , die darinnen befindliche

Hauptkirche groß und nach alter Bauart , nebſt dem dazu
gehoͤrigen Thurm , ſchoͤn geziert ; ein anſehnlicher freyer
Platz geht auf der einen Seite darumher , welcher mit

guten Haͤuſern umgeben iſt .

Es war dieſes der Reſidenzort der ehemaligen Grafen

von Calb / von welchen zween Paͤbſte geweſen ſeyn ſollen .
C 3 Gleich
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derer BergGleich vor der Stadt erhebt ſich ein beſond
gus dem Thal , auf deſſen Bberflache das? Reſidenzſchloß
geſtanden , wovon aber nun nichts mehr als einige Fun⸗
damente und wenige Mauerſtuͤcke uͤbri 6 f55 Der Platz
wird von Tuchſcherern benuzt , die ihre Tuͤcher daſelbſt
ausbreiten . Der Abhang des Berges iſt umher mit

Feldfeuͤchten angebaut .

Die Gegend um die Stadt iſt angenehm . Hin und

wieder ſieht man artige Garten mit allerhand Sommer⸗
haͤuschen und ſonſtigen Zierrathen . Auch iſt ein ganz

artiger Spaziergang laͤngſt der Nagold angelegt , wel⸗

cher aus einigen Reihen von Lindenbaäumen beſteht⸗
Hierbey b jaͤhrlich drey Viehmaͤrkte gehalten , unter

welchen der zur Faſtnachtszeit der betraͤchtlichſte ſeyn ſoll⸗

Es kommt nicht nur vieles Rindvieh , ſondern auch eine
groſſe Anzahl Pferde da hin,

Dieſe kleine Stadt iſt ſehr bewohnt , und ob man

zwar nur ſieben hundent 2
Bünger zaͤhlt, ſo halten ſich doch

da noch guſſer dieſen , viele Familien und ſonſtige Leute

guf , die bey den Fabriken angeſte lit ſind , und die Zahl
der Einwohner um vieles vermehren , Uebrigens geht es

da im Kleinen wie in den groſſen Handel lſtadten.
Alles iſt geſchaͤftig und — — rennt hin und her , und

naͤhrt ſich auf vielerley Weiſe kann da ſei⸗
nen Unterhalt finden . Hauptſächlich aber bluͤht dieſer
Ort durch eine unter der Benennung Calber Co m⸗

pagnie allgemein bekannte Handlungsgeſellſchaft , durch
deren Beyfſpiel man ſieht , zu welcher Groͤſſe unermuͤdeter

Rleſ und Sparſamkeit die geringſte Handlung erheben
kann .

Es
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Es ſind ohngefaͤhr hundert Jahre , als zween Fabri⸗
kanten , Maier und Schill , den Anfang dazu
machten . Be eyde arbeitſame , ordentliche , ſparſame und

vernüͤnftige Maͤänner, die Caffa , Camelot und allerley
Gattungen gewoͤhnliche wollene Zeuge verfertigten .
Dieſe vereinigten ſich , und arbeiteten mit ſo gemein⸗
ſchaftlichem Eifer , daß ſie bald ein Stuͤck Geld erwarben .

Alsdann nahmen ſie noch einige andere in ihren Bund

auf , und ihr Handel wuchs augenſcheinlich . Dieſe
Geſellſchaft war nun zu einer gewiſſen Conſiſtenz gekom⸗
men , worinnen ſie ſich nicht nur erhielt, ſondern noch im⸗

merhin zu mehrerer Betraͤchtlichkeit anwuchs ; und ſich
endlich waͤhrend dem Krieg , in den fuͤnfziger Jahren , ſo

ſehr empor hob , daß ſie in den bluͤhendſten Zuſtand kam ,
worinnen ſie ſich wirklich befindet . Sie bemuͤhte ſich
immerhin gute Waaren zu ſchaffen , welches ſo haͤufigen
Abgang verſchafte , daß ſie Muͤhe hatten , alles zu be⸗

ſtreiten , und eine hinlaͤngliche Zahl Arbeiter zu finden .
Da ſie nun den Vortheil genoſſen , auf dieſem Platz mit

geriggen Koſten arbeiten zu laſſen , und nicht mehrern
Auftvand fuͤr ſich ſelbſt als ganz geringe Fabrikanten
machten , auch noch uͤberdies einen groſſen Vortheil an

den Auszahlungsgeldern hatten , indem ſie das Geld

weit hoͤher anbringen konnten , als ſie es einnahmen ; ſo
iſt leicht zu erachten , daß ſie bey dieſen Umſtaͤnden groſſe
Summen in den vielen Fahren gewonnen haben koͤn⸗

nen .

Die erſten Stifter dieſer nun ſo betraͤchtlichen Ge⸗

ſellſchaft , hatten ſich ein ganz beſonderes Syſtem zu deren

Wachsthum und Aufrechthaltung gemacht . Daß ſie
den rechten Weg dazu eingeſchlagen haben , zeigt der

C 4 gluͤck⸗

— — — — — ——

— — — eeee
— —

N

0 I



222

6
8 2 — 1 5 2

FFRRRr

υν
gluͤckliche Erfolg : ſie haben auch bis jezt noch dieſe erſte
Einrichtung beybehalten .

Der heutiges Tages ſo vielen verderbliche Auf⸗
wand war aus dieſem Syſteme voͤllig verbannt . Die
erſten Stifter lebten , nachdem ſie reich geworden waren ,

eben ſo einfach als vorher , da ſie muͤhſam arbeiten muß⸗
ten , um reich zu werden ; ſie trugen immerhin die Fabri⸗
kantenſchuͤrzen. Freilich iſt dieſes die ſicherſte Art reich zu
werden . Was hilft aber ohnbenutzter Reichthum ? Was
hilft ' s , ſich mit ohnaufhoͤrlichen Sorgen zu graͤmen ,
wenn man ſich dadurch nicht in den Stand ſezt , ge⸗
maͤchlicher und freudiger zu leben ? andere auch damit zu
erfreuen ? mit einem Wort , es genieſſen zu koͤnnen?

Boyaͤhnlichen Faͤllen erinnre ich mich allemal des ſpar⸗
ſamen Mylords , der zu ſeinem verſchwenderiſchen Neffen
ſagte : Warum lebſt du nicht , wie ich ? Mylord ! erwi⸗
derte der junge Mann : Das wird mir immer noch uͤbrig
bleiben , wann ich alles verthan habe . —

Dieſe Handelscompagnie hat ihre erſte Verfaſſung
und Grundſaͤtze beybehalten , die aber vielleicht niemand
auſſer den eigentlichen Mitgliedern recht bekannt ſind .
Auch jezt noch leben die Aelteſten nach den erſten einfachen
Sitten . Sie eſſen und kleiden ſich einfach und ſchlecht,
machen in keinem Stuͤck unnoͤthige Ausgaben . Doch
kommen ſie nun auch auf die Gedanken , Kutſchen und
Pferde zu halten , und da die juͤngern fleißig auſſer Landes
reiſen , ſo wird der Aufwand gewißlich allmaͤhlig wachſen,
und dann vielleicht dem Wachsthum der Compagnie hin⸗
derlich ſeyn.

Nut
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Nur einige gewiſſe Familien machen dieſe Geſellſchaft
aus , und ſelbſt von dieſen wird meiſtens nur einer als

wirkliches Mitglied und Intereſſent aufgenommen , die

uͤbrigen werden bey den Comptoirs , oder bey ſonſtigen

Geſchaͤften angeſtellt , wobey ſie aber einen ſehr geringen

Verdienſt haben . Wenn ein ſolcher Antheil der Hand⸗

lung auf eine Tochter faͤllt, ſo darf dieſe nur mit Einwilli⸗

gung der Compagnie heyrathen , widrigenfalls laͤuſt ſie

Gefahr , davon ausgeſtoſſen zu werden , in welchem Fall

aber der ihr gehoͤrige Antheil an der Handlung baar aus⸗

bezahlt wird . Dieſer Fall ereignete ſich vor kurzem, in⸗

dem eine Erbtochter jemanden heyrathete , der nicht den

Abſichten der Compagnie entſprach , weswegen der Toch⸗

ter aufgekuͤndigt , und ihr in vierzig tauſend Gulden be⸗

ſtehender Antheil , nach Haus geſchickt wurde . Ganz

Fremden haͤlt es uͤberhaupt ſehr ſchwer , bey dieſer Com⸗

pagnie aufgenommen zu werden . Einige der Intereſſen⸗
ten ſitzen zu allen Zeiten am Ruder , welche hauptſaͤchlich

die Geſchaͤfte fuͤhren , und ohne welche nichts betraͤchtli⸗

ches vorgenommen werden kann . Dermalen ſind dieſe :

Herr Schnauber , Buchhalter und Dertenbach⸗

Dieſe Compagnie laͤßt nun hauptſaͤchlich verfertigen ,

eine ordinaire Art Camelot und Barracan , Pluͤſch,

Griſette und mehrerley dergleichen Zeuge , welches dann

weit umher im Lande , und auswäͤrts verfuͤhrt wird ; auch

haben ſie eine ſtarke Niederlage in Stuttgardt , wozu ſie

ein ſchoͤnes Haus daſelbſt erbaut haben und in ihrem

eignen Laden dieſe und noch mehrerley Waaren verkaufen.

In Calb ſind unterſchiedene groſſe Fabriken , bey wel⸗

chen viele Arbeiter angeſtellt ſind . Es arbeiten deren

C 5 aber
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aber auch viele von Haus aus , die die verfertigten
Stuͤcke in die Magazine liefern , deren drey groſſe und
ſehr gut angefüllte vorhanden ſind . Die Compagnie
halt nur einen Laden in Calb , und zwar in einen ganz
kleinen , Heyrn Schiel gehoͤrigen Hauſe , auch dieſer iſt
von aller Grosſprecherey und Pracht entfernt . Sein
Laden iſt ſo einfach wie der geringſte Kramladen ; doch
muß man ihn aus der Urſach beſuchen , weil man da von
allen Gattungen ein Stuͤck ats Muſter der Zeuge,
die ſie verfertigen laſſen , antrift . Mehr findet man da
nicht ; aber der Ruͤckhalt in den Magazinen iſt un⸗

erſchoͤpflich. Es war auch eine ſehr beträchtliche Zucker⸗
ſiederey daſelbſt , die man aber nun , da die uyſichre See⸗

ahrt den Empfang der Zuckerrohre ſehr erſchwert , wo

nicht ganzlich , doch auf eine Zeiklang hat eingehen laſſen .
Ob man zwar hier von allen Reben fehr entfernt iſt , ſo
wird dennoch ein betraͤchtlicher Weinhandel getrieben ;
auch wird da vieles Leder gut zubereitet und haͤufig aus⸗
waͤrts verfuͤhrt .

Doch iſt wöhl der groſſe Holzhandel nach Holland
der betraͤchtlichſte Artikel dieſer Compagnie . Es iſt
genugſam bekannt , daß in dieſen Waldungen die ſchoͤn⸗
ſten Bauhoͤlzer nicht nur , ſondern auch ganz groſſe Maſt⸗
baͤume gehauen werden , welche denn in Holland nach ei⸗
nem gewiſſen Maasſtabe verhaͤltnißmaͤßig, ausnehmend
theuer bezahlt werden , und hier um einen geringen Preis
zu bekommen ſind ; und dieſe ganze Gegend iſt meiſt von
der Natur ſelbſt , der die Kunſt nur hin und wieder zu
Huͤlfe kommen muͤſſen , zum Holzhandel eingerichtet ;
denn durch alle dieſe Thaͤler flieſfen groffe oder kleinere
Bache , welche denn da , wo es noͤthig iſt , durch

Schleuſ⸗
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Schleuſſen geſchwellt und aufgehalten werden koͤnnen.

Wenn nun die Baͤume auf den Bergen umher gefällt
ſind , ſo laͤßt man ſolche von dem nächſten Abhang ins

Thal hinunter rollen , wovon die Berge weit umher

erſchallen . Dieſe Arbeit iſt aber auch eben ſo gefaͤhrlich ,

als geraͤuſchvoll , es iſt daher viele Vorſicht dabey noͤthig,

und bevor ein ſolcher Stamm hinabrollt , muß allemal

ein gewiſſer lauter Ruf voraus gehn . Wann nun dieſer

dreymal wiederholt worden , und keine Antwort erfolgt
iſt , ſo kann damit fortgefahren werden ; ſind aber

Menſchen , oder Heerden Vieh um den Weg , ſo geben

dieſe , oder der Hirt ein anderes beſtimmtes Zeichen mit der

Stimme , und wird alsdann mit dem Holze ſo lang ein⸗

gehalten , bis ein neues Zeichen erſchallt , welches ver⸗

kundigt , daß nichts mehr um den Weg iſt . Auf dieſen

Baͤchen ſchwimmt das Holz alsdann nach der Enz ,

welche es in den Neckar leitet , auf dieſem wird es weiter

in den Rhein , und von da nach Holland gefloͤßt.

Es iſt auch dieſe eine der Oberamtsſtaͤdte , und war

von je her ein nahrhafter Ort , deſſen Einwohner ganzes

Geſchäfte auf Handel , Wandel und vielerley Gewerbe

gerichtet iſt . Auſſer den groſſen Fabriken der Compagnie

ſind auch noch viele kleinere daſelbſt anzutreffen , von wel⸗

chen ich Ihnen hier nur diejenigen nenne , worinnen

allerley von Wolle geſtrickte ſehr warme und gute Klei⸗

dungsſtuͤcke verfertigt werden ; ſehr dichte und noch

gefuͤtterte Strumpfe , die wahre Panzer gegen alle Kaͤlte

ſind , werden da in groſſer Menge gewebt und geſtrickt ;

hauptſaͤchlich werden auchdaſelbſt die bekannten geſtrickten

Wollenen Roͤcke, welche gegen die Kaͤlte unverbeſſerlich

ſind , den Regen aber wenig abhalten , und ſehr ſchwer
da⸗
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davon werden , in groſſer Menge verfertigt , und ſind
ſolche vorzuͤglich gut bey dem Fabrikant , Herrn Johann
Max Schill , in mehrerley Farben , das Stuͤck um zwoͤlf
bis dreyzehn Gulden , nebſt dem Futter , welches hinein
gewebt oder geſtrickt iſt , zu allen Zeiten zu bekommen .

Alle dieſe vielfaͤltigen Zweige von Handel und Habri⸗
ken, hauptſaͤchlich aber die ſogenannte Calber Compagnie ,
hat Calb , das in einer ganz rauhen Gegend von groſſen
Staͤdten und fruchtbaren Gefielden entfernt liegt , zu ei⸗
nem ziemlich betraͤchtlichen und ſehr reichen Ort gemacht .
Viele wollen behaupten , es ſey mehr Geld in Calb , als in
der Reſidenz Stuttgardt , die doch vielmal groſſer iſt ,
und gegen achtzehn tauſend Einwohner hat . Man nennt

dieſes Staͤdtchen das Kleinod , die Perle des Wür⸗

temberger Landes . Der Credit der Compagnie iſt un⸗

umſchraͤnkt .

Schade daß dabey auch einiger Misbrauch einſchleicht ,
welcher zwar von allen groſſen Einrichtungen unzertrenn⸗

lich zu ſeyn ſcheint , und meiſtens mit dem Wachsthum
eines ſolchen Koͤrpers zunimmt . Groſſe Koͤrper druͤcken
kleinere . So geht es auch bey dieſer Compagnie , die
durch ihr Anſehn und Reichthum , Privilegien zu erhalten
weiß , die den Unterthanen bisweilen laͤſtig werden .

Unter die nachtheilige Privilegien iſt wohl hauptſaͤchlich
dieſes zu rechnen , daß ſehr viele Arbeiter verbunden ſind⸗
die verfertigten Stuͤcke zuerſt der Compagnie anzubieten ,
wobey jene jedoch den Preis beſtimmen ; iſt nun

dieſer der Compagnie zu hoch , ſo laͤßt ſie dem Arbeiter ſei⸗
ne Waare , welche er alsdann anderswo verkaufen kann,
er muß ſich aber zuvor gefallen taſſen , daß die

Alle
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alle dieſe Stuͤcke mit einem eignen Stempel bezeichnet ,
welcher auf gewiſſe Art , zu Ausſchuß macht , und

verurſacht, ßſich auch andere Kaufleute daran ſtoſſen ,
und ſolche — nicht als um einen ſehr geringen Preis
einkaufen .

Aber nun nehmen Sie auch mit dieſer Erzaͤhlung fuͤt
heute vorlieb , und erlauben Sie, beſter Freund ! daß ich
hier abbreche , um Ihnen gute Nacht zu wuͤnſchen.

— —

Fünfter Brief .

Da folgenden Morgen brach ich von Calb auf , um

mich nach dem

uue
dule

Uente
Hirſchau zu

begeben , welches nur eine halbe Stunde Wegs entfernt

iſt. Aber ! dieſe BBe raſtunder n ſin d une rmeßli ch ! Was da

eine Stunde heßt, wuͤrde gewiß an vielen ander n Orten

fuͤr anderthalb Stunden gerechnet werden ; dieſe Leute

ſind ſehr gut zu Fuß , und da in dieſen Gegenden die

Fußwege um vieles verkuͤrzen , ſo beſtimmen ſie die

Weite der Oerter nach der Zeit , in welcher ſie da⸗

hin eilen koͤnnen .

Dieſer Weg , welcher ganz gut iſt , geht an der Na⸗
gold her in dieſem Thale fort , ein guter Wieſenboden

uͤberdeckt dieſes , und ſchoͤne Waͤlder die umher ſtehenden
Berge⸗

Die⸗
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